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Kaffer und Reich.
Vom 18. Januar  1871 bis 18. Januar  1911.

Wir schaffen keine Gedenktage mehr , wir begehen sie
nur . Unsre Zeit ist reich an Genüssen , aber arm an
Laten geworden , und unsre Begeisterung mutz sich an
immer weiter zurückliegende Daten klammern . Aber auch
das mag genügen , wenn die Nation es bloß versteht , aus
ihrer großen Geschichte zu lernen und kommende Ge¬
schlechter dazu zu erziehen , daß sie ebensolche Männer
find, wie die von 1871, wenn der Schicksalsruf an sie
ergeht . Kaiser und Reich sind jetzt in ihr Schmabenalter
eingetreten , man hat sein Haus bestellt und sammelt in
die scheuern . Wenn wir einen reifen Mann von den
Mühen seiner Lehr - und Wauderjahre erzählen hören , so
können wir uns doch sein Glücksgefühl kaum mehr vor-
stelle^ das lhn überkommen hat , als das Ziel endlich
erreicht , das Heim endlich errichtet war . Damals aber
am 18. Januar 1871, war Jung und Alt . Hoch und
Gering von der gewaltigen Freude durchzittert , daß das
Sehnen ganzer Menschenalter erfüllt sei: Kaiser und Reich!

. Flut und Ebbe müssen wechseln, den Helden folgen
Epigonen , heroische Zeiten werden von langer stiller
Friedensarbeit abgelöst . Wir wollen uns darüber nicht
be!lagen . Man kann micht immer kämpfen . In jenen
Jahrhunderten , in denen deut che Schwerter ganz Europa
durchklirrten , deutsche Heere gesucht waren von der grünen
Criusiiüel bis zu den Mauern von Konsluntinopet ward
das Reich selber schwach. Es muß auch Zeiten der
Sammlung geben . Aber sie dürfen nicht zur Entmannung
in Wohlleben führen . Wenn nach den beispiellos ge-
walligen Schlägen , durch die Friedrich der Große das
neue Preußen zusammengeschweitzt hatte . Jena wieder
alles verfallen sah, so war im Grunde nur die Anschauung
desselben Friedrich des Großen daran schuld, daß sein
ganzer Kriegsruhm eigentlich nichts wert sei und nur die
Werke des Friedens d e Kraft emes Monarchen erforderten.
Mit ungeheurer Energie ging der ruhende Sieger an die
wirtschaftliche Sanierung seines Landes , stellle die für
jene Zecken riesenhafte Summe von 40 Millionen Talern
für innere Koloniia ion zur Berfi gung und erreichte da¬
durch auch in der Tat einen schnellen und überraschenden
Aufschwung jeglichen Gewerbes . Alle kräftigen Faune
sollten in die Landivirtsckaft und in die . Mamifak ' ur"
das . "der vennöcher .e in Wachdienst und Revuen!
.Das Volk soll es nicht merken , ivenn die Armee seine
Bataillen schlagt ! lautete die letzte Weisheit des Alten
Fritz . Jnfol ^edejsen gab er die Landeskinder nach Möglich-
•v sr - 1 SIrteit und siedle bis zu 75 geworbene
Ausländer pro Kornpcignie in seine Truppen ein.  So

Es bis 1806; und diese Leute erlagen dann dem
ersten Anuurm Napoleons.

Wir können es jetzt ruhig aussprechen , ohne dem
gesegneten Andenken Wilhelms des Einzigen zu nahe zu
El 1" * ; - - - -- - ° d- der z - irl « Mch"
Gefahren entgegengingem Das Heer überalterte und
hÄ » *oeri au0eneft ? Ruhm , während links und rechts

£ eUÄ,ett  a ? militärischen Reformen nicht genug
tun konnte. Die Flotte aber wurde nicht im Offensivgeist

s9aü oI§  Eine Art Bastion zum Küsten-
Wilbe m«er davor als Wallgraben . Erst der Feuer-

Mari ^ ' buc ^ t- :e  wieder alles , machte unser«
schlagfertig und hämmerte der Armee den Grund-

und SchAen '"^ eu ?,: was früher im Marschieren
dem SS i Maximallemung gegolten hatte , ist bei

io ®? 1 ^rauiing Kinderspiel . Die Söhne derer
brauchen 1671 miterledt und mitgeschassen haben .'

" ' cht zu schämen : wir können wieder stolz
Ami  hÄÄ 2Ä. ma9" -
Ir eV CfnrnnJä s Klangs galten wir als der Stören-
elma Ä Unö öle  anderen Nationen sahen in Ulis
die ^ wan letzt m den Japanern sieht : Leute.

affemrthir ? l C% d« Welt dünken . weil sie mit ihrer
gewonnen ^ û k>̂ ^ nnndlgkeit em paar große Schlachien

unangenehme Emporkömmlinge , die den
°u n ^ 'b" ^ s Kontinents protz-g auf die Hühner-

Ä letzt vorbei . Alle die Redensarten
in 40 %afrJn® Cfa6c .êhen nicht mehr . Man hat
keine Europa gelernt , daß Kaiser und Reich
Sicherbeck sondern eine Verankerung der
Taae ^ ^ ^w>em Jubilaumsjahr aber , in unseren
schauuna ben  endgültigen Sieg solcher An-
En? 8h»F 1 bt ' ^ nn resigniert müssen die feindlichen

JJ!" ’ b,° \  aUe Anschläge wider uns vergeblich
ist mehr*  für 0 das Märchen von dem armen Vetter

r ® Habenichts , der bestenfalls
KS ml T ^ bren könne, weil es ihn , an dem
Wetlbewerh rn̂ le : rum ersten Male ist Deritschland im
matisch^ , Är - w " französischen Millionen auf dem diplo-
5 i) r fiiAi ri n  ausgetreten und hat in Ungarn und
Tisch aelem I ° ^ blnd seinen gespickten Beutel auf den
nun »w- ik- st war das Letzte, was uns noch fehlte:
Reiches mm jemand mehr an der Solidität des neuen
zu Wir E niemand mehr wilde Spekulationen
Weltgeschichte" ^ " .da>" bar aü}  die abgelausene Spanne
ruhen - ruruckblrcken. Nur diirfen wir nicht aus-
Eisen 'mehr wieder Zeilen kommen, wo

wehr gilt als Gold , und wo primitive Mannes-

tugenb und die levendtge Kraft Millionen iiuruteuder
Leiber wieder die Geschicke entscheiden.

Poliriscke Runälchau.
vrutkckieg Reich.

+ Die Berliner Telefimkengesellschaft bat mit der All-
geruemen Elektrizitäts -Gesellschaft und Siemens u. Halske
die tylvsre ^ u„ rcnkelcgrapl,e »-Betriebsgesellschaft für

gegründet Die belgische Gesellschaft für
drahtlose Telegraphie . Besitzerin der deutschen Marconi-
patente , ,st an oer neuen Gejellschaft be eiligt und hat die
langfrist .gen Marconiverträge mit dem Norddeutschen
getreten 11" 0 ^ Hamburg —Amerika -Linie an diese ab-

* Der Entwurf eines ZweckverbandSgesetzes für die
ganze preußische Monarchie , sowie der Gesetzentwurf über
den Zweaverband Groß -Berlin ist soeben veröffentlicht
worden . Der erste allgemeine Entwurf umfaßt zwanzig
Varagraphen . In seinem grundlegenden Paragraphen 1
heißt es u. a . : Stadt -. Landgemeinden und Gutsbezirke
können mit Stadt -, Landgemeinden und Giitsbezirken zur
Wahrnehmung einzelner kommunaler Angelegenheiten jeder
Art nach Anhörung der Beteiligten durch Beschluß des

Beteiligung von Stadtgemeinden des
Bezirksausschusses , verbunden werden (Zweckverbände)
wenu die Betelugten damit einverstanden sind. Wenn ein
Einverständnis nicht zu erzielen ist und das öffentliche
^lltereste die Verbindung zur Wahrnehmung einzelner
kommunaler Ange :egenhelten verlangt , kann der Ober-
Präsident me erfor erlichen Anordnungen zur Bildung von
Zweckoerbauden tresten . Zu den kommunalen Angelegen-
beuen zu deren gemeinsamer Wahrnehmung Gemeinden
(Gutsbezirke ) auch gegen ihren Willen vereinigt werden
können , gehören neben den ihnen gesetzlich obliegenden
auch d eienigeu Aufgaben , die sie als kommunale bereits
freiwillig übernommen haben ; die Elektrizitätsversorgung
und die osteutlichen Verkehrseinrichtungen indessen auch
m,ne diese letztere Voraussetzung . — Was den Entwurf
sur Groß -Berlin betrifft , so sollen zu dem Groß -Berliner
Zweckverbaud die Stadtkreise Berlin , Charlottenburg,
Schoneberg , Rixdorf , DeuUch -Wilmersdorf . Lichtenberg
und Spandau , !owie die Landkreise Teltoiv und Nieder-baruun gehören.

* Ein Londoner Blatt veröffentlichte kürzlich höchst
phantastische , angeblich ans dänischer Quelle stammende
Berichte über „dcufsche Anqriffsptäne " auf Dänemark.
Diele Berichte sind zum Teil auch in die deutsche Presse
ubergegaiigen . Die dänischen Zeitungen aller Parlei-
riwtungeu haben sich in bestlinmter Weise gegen die Ver-
dacht ;giiiig Deutschlands ausgesprochen und festgestellt,
daß in der Bevölkerung Dänemarks nicht die geringste
Beunruhigung über die militärischen Maßnahmen Deutsch-
landv besteht. In einem der Artikel des betreffenden
Londoner Blattes beißt es unter anderem , daß das
drohende Einschreiten des Deutschen Kaisers Däneniark
gezwungen habe , d .e Durchführung der geplanten Landes-
oerteidrgungsordnung hinauszuschieben . In einer
reourtg mit einem Kopenhagener Journalisten hat hierzu
der dänische Minister des Äußern erklärt , daß diese Be-
hauptung der reinste Schwindel sei.

* Die . Nordd . Allg . Ztg ." tritt den Andeutungen ent-
gegen . als beabsichtige die Regierung den Reichstag vor¬
zeitig aufzulösen und die Parteien mit einer »»erwartet
fruhen Vornahme der Neuwahlen zu überrumpeln.
Das stnd. so wird versichert , leere Gerüchte . Die
Reg erung legt im Gegenteil Wert darauf , daß der
Reichetag hinreichend Zeit behält , um die wichtigen , ihm
noch obliegenden Aufgaben in aller Ruhe und Sorgfalt
zum Abschluß zu bringen . Die Regierung hat keineswegs
dem Reichstag eine Reihe anerkannt wichtiger Vorlagen
gemacht und diese im Verein mit dem Reichstag zum Teil
schon weit gefördert , um diese Arbeiten nun mitten auf
dem Wege sie en zu lassen. Auch die Abgeordneten , die
in den Kommissionen und im Plenum mit Anstrengung
gearbeitet haben , werden nicht wünschen können , daß die
Frucht ihrer Mühe noch zum Schluß verloren geht . —
Hiernach denkt die Regierung nicht an Reichstagswahlen
im Sommer . Als Wahltermin scheint der Herbst in Aus¬
sicht genoinmen zu sein.

+ 2 ^ Otaoi -Mineng - sellschaft. die im Norden Deutsch-
Sudwestafrikas bedeutende Kupfer - und Bleibergwer .e be-
treibt ist m einen schweren Konflikt mit einem großen
Jlcü  ihrer we tzen Arbeiterschaft geraten , die sie ans dem
rheinisch -weltfalischeii Berg .verksbezirk rekrutiert hat . In-
w -ge von Bleikrankheit sind die betreffenden Arbeiter vor
Ablauf ihres Vertrages in die Heimat zurückgekehrt . Ta
d ê Minenge ellschaft durch die Abreise der weißen Vor-
aroefter in ziemliche Verlegenheit geriet , strengte sie gegen
d:e,e einen Prozeß wegen plötzlichen Bruches des Ardefts-
vcrtzaltuiffes an . Staatssekretär von Lindequist hat eine
amtliche Prüfting der Sachlage angeordnet und das
Kaiserliche Gouvernement in Windhuk mit der Unter-
suchung der Angelegenheit beauftragt.

Ökckc>n-ciich-VIngLrn.
X Tie österreichischen Elbschiffahrts -Jntereffenten haben

aufs neue gegen die ooi^ Preußen geplante Einführung
von Lchinahrtsabgabcn Stellung genoniinen . Eine von
Regierungsvertretern . Sandelskammermitaliedern . Ber-

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petitzeste oder deren 3.
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 80 Pfg . »J / U*

lelicä » und Schiffahrtsiiileressenlen zulstreicti demch .e Ver»
sammlimg in Aussig beschloß, die Wiener Regierung zu
eriuchen, an der „o^ n und unbedingten F . eiheit der Elb-
scyiffahrt festzuhalten , und Verhandm , gen über die Zu-
lastung von Schiffahrtsabgaben auch dann abzulehnen,
wenn sur eine Änderung der Staats . . . . ä̂ge nach die,er
Richtiing hin Kompensationen , gleichviel welcher Art , in
Ausstcht gestellt werden sollten . Namens des österreichischen
^ ^ ^ mrnisteriums erilärte Sektionschef Riedl , die öfter-
reichliche Regwrung werde an igrem die Schiffabrtsabgaben
ablehnenden L>tandpunkt unbedingt festhalten . doa , necke
die Loyalität der preußischen Negierung , die von o. m
Re,erenten Dr . Lobl bezweifeit worden sei, außer Zive >,el.

PorkugLl . *
*  Zu den vortugleffschen Wirren meldet ein Madrider

Blatt , daß der englische Gesandte in Lissabon mit Rücksicht
auf die monarchischen Strömungen tn Portugal der
englischen Regierung nahegelegt habe , eine Eskader nach
den portugiesischen Gewässern zu entsenden.

Der sehr drohend aussehende Eisenbahnerstreik hat
mzwlschen sein Ende gefunden : er ist am Unwillen der
Bevölkerung , die sich durch den gehemmten Verkehr ge-
schädigt suhlte , gescheitert . Der soziale Frieden im Lande
ist dadurch freilich noch nicht hergestellt , da die anderen
Streiks fortdauern . Am meisten Unruhe verursacht zurzeit
der Ausstand der Gasarbetter , der ziemlich unerwartet
gekommen ist. Ausständige Gasarbeiter haben vielfach
tn Lisiabon Zerstörungen von Gasometern und Gas-
lertungen verübt . Infolge ihrer Sabotage war Gas in
o:e Kanalisationsröhren gedrungen , wo es durch Laternen
dreier Biänner , die Ratten stngen . unterhalb des Bahnhofs
und des Hotels der Avenida da Liberdade zur Explosion
gebracht wurde . Die rattenfangenden Arbeiter wurden
schwer verbrannt , die Gebäude in der Nähe der Explosions-
stelle beschädigt. Die starke Detonation hat im Mittel-
Punkt der Stadt eine lebhafte Panik hervorgerufen.
/2us In - und Hueland*

}6' konstituierende Versammlung der
Kaiser-Wilbelm -Gesellschaft zur Begründung von Forschu g -.
inslltuten hat zur Leitung der Geschäfte einen Senat von
»c-ü Personen erwählt . Diese Senatoren sollen nach dem

^ers eine Uniform erhalten , di« aus grünem
beswheEwird Goldstickerei und roten Samtausschlägen

tn V3, p? n- Ter Entwurf eines Sceunfallgesetzes
M im Buudesrat so west gefordert worden , daß seine baldige
Einbringung im Reichstage zu erwarten ist.

«crlw , 16. Jan . Der Gesetzentwurf für die Privat»
beamten -Berstcherung bat die Unterschrift des Kallers zur
Vorlage im Buirdesrate erhalten.
-r. ^ eSdeu. 16. Jan . Nack einer ministeriellen Verordnung
über die Emsubr von Schlachtrindern aus Frankreich nach
Labien dürfen wöchentlich eingefüdrt in den Schlachlhof zu
Dresden bis zu 500 Rinder . Leipzig bis zu 500. Chemnitz
bis zu 300. Zwickau bis zu 200. Plauen bis zu 200 Rinder.

-0- 2an . Der wegen Verivelgerung des
,̂ ?deriilsteiieldes des Amles enlietzle Kavian Konslantin
Wieland ln Lauingen Hai die Intervention des bäuerischen
Justlzmimsters angerufen.

Stuttgart . 16. Jan . Der franziisischc Haiiptuiann Lur,
der vor mehreren Wochen in Sriedrichshaien unle : dem Ver-
dacht der Spionage verhaftet wurde und seither sich. in Haft
hewnd , wurde dieser Tage von zwei Votizeibeamten ach
Slraßburg gebracht, wo die Unteisuchung weriergeführi u d.
^ Men , 16. Jan . Der Vorsitzende des Vereins »La ne
sportroe . Samain . ist aus der Hast entluüen
rbenlo der gleichfalls in der Lorraine -Angelegeuhei r
nn,gen Tagen oerhaslele Schlosser Sill.
^ Tanger . 16. Jaw Der Scheich von Koubbnu bat den
Lohn des Scheichs von Bezmaa blenden in rt mbr r
ibm nissiges Blei in die Augen rräusele r
dieses Vorsolles befürchtet man Kämpfe uu n . engeborenen.

ArwYork , 16. Jan . Die Deutlch -Amerikonel haben eine
groge Bewegung emgeleitet . um Carnegie in A„e e a
der Gründung der deutschen Lebensrelteftmlung eine Adleliezu ubklieichen.

Shclbyville (Kentucky). 16. Jan . Der Pöbel stürmte das
Geiängni » und lynchte drei Reger , die des Mordes . Ülaudes
und der Gewalstätigkeit gegen weiße Frauen bejaiutdigiwerden.

und PcrfonalnarJ ^richtcn.
—* Faller Wilhelm nahm an emei Vcriammlung der
47eutlchen OuentgeieUschaft in Berlin »ei., in welche! der
oLiNimte Anthropologe und alhnograph der Berliner
llilivernmr . ordentlicher Proseüoi Dr . Felix von Luiwav
einen durch Lichtdilder erlauter .en Vortrag üher eine nord.
ttin che Künigsbulg rn der Zeu des Aüorerkünigs Tiglat.piieiar lll . hielt.

von § stör ff . der verdienstvolle Kommandeu bei
Schubtruppe mr Südweiio ' rika. wird demnächst aus ew
Kolrnialdieilsi ausscheiden und in her Armee an ^e. ^werden.

1>euiscker Reichstaof.
(108. Sitzung .) ^ . 1öeU „ >. ist.

. . . « m Tiilli» des LundeSratS . Staatssekretär de? 3.
Leuma 1 ŝĉ er 111u1 Tas Haus beginnl mft der uv. .en



— -- JuwachSfteuergesetze».
L'bs- Graf Westarp (k.): Meine politischen Freunde in

ihrer überwiegenden Mehrheit stimmen dem Grundgedanken
zu ur.0 vorvehailiich geringer Anderungswüickcheauch den
Kommrssionsbeschlussen im einzelnen. Uns leiten dabei die
finanzpolitischen Gesichtspunkte. Die Zuwachssteuer bringt
in das ganze System der Reichssteuern einen neuen erfolg,
verheißenden Gedanken. Wir sehen nur zurzeit davon - ab.
auch das mobile Kapital heranzuziehen. sind aber jederzeit
aus dem Platze, wenn die Reichsregierung einen Vorschlag
mackt. Getroffen werden sollen die Grundstücksoerktzufe. die
sich infolge des Anwachsens der großen Städte ergeben, die
Bodenspekularion; dagegen sollen der Hausdesitz und das Bau¬
gewerbe möglichst gesi. ont werden. Die Kommisstons,
beschlösse bringen gegenüber der Regierungsvorlage schon
recht bedeutende Abschwächung des Sleuerertrages . Weitere
Abschwächungen dürfen nur mit der größren Vorsicht gemacht
werden.

Schaßsekretär Wermuth : Ihre jetzige Entscheidung
fällt nicht nur über die Reichszuwachssteuer. sondern auch die
Zuwachssteuer in den Gemeinden. Fällt sie jetzt im Reich,
dann würde sie sich auch nur noch in wenigen Gemeinden
halten können. Das Reich ist der Hauvturheber des außer»
ordentlichen Wertzuwachses. Hier handelt es sich um eine
Besitzsteuer im besten Sinne des Wortes.

Inzwischen ist eine Reihe von Abänderungsanträgen ein.
gegangen. Abg. Marx lZ.): Wir sind durchaus Freunde und
Anhänger des Gedankens, daß der unverdiente Wertzuwachs
vom Reiche besteuert werden wird. Mit aller Bessimmtdeit
halten wir an der Aufhebung des Umsatzstempels fest. Wir
stehen auf dem Boden der Vorlage und wünschen nur
möglichste Rücksichtnahme während der Übergangszeit.

Schatzsekretär Wermuth : Angesichts der vorliegenden
Abschwächungsanträge erscheint es mir zweifelhaft, in welcher
Weise wir für die Veteranen sorgen sollen. (Hört ! Hört»
Abg. Göhre (So ».): Wir sind für die Zuwachssteuer, aber
ihr Haupiertrag soll den Gemeinden zufließen, denn diele
schaffen erst durch ihre Einrichtungen den Wertzuwachs.

Abg. Dr . Weber (natl.): Mit der Besteuerung des un»
verdienten Wertzuwachsessind wir einverstanden, aber wir
halten sie sür einen schweren Eingriff in die Selbständigkeit
der Kommunen. Zum mindesten sollte der Anteil der
Gemeinden erhöht und derjenige der Bundesstaaten ent»
sprechend erniedrigt werden. Sehr schwere Bedenken haben
wir gegen das Fortbestehen des Umsatzstempelsneben der
neuen Steuer . Redner befürchtet eine ungerechte Belastung
des soliden Grundstücksverkehrsund zahlreiche prozessuale
Verwicklungen.

Hieraus sprach Abg. Cuno (fortschr. Vv.) und empfahl
einige Abänderungen. Die allgemeine Aussprache wird noch
einige Zeit fortgesetzt und dann geschloffen. Morgen Weiter,
beraruilg. _

prcußifcbcr Landtag. \ !
Abgeordnetenhaus.

(4. Sitzung.) Rs.  Berlin . 16 Jan.
Die heutige Sitzung beginnt wiederum mit der Wahl

des Präsidiuins . die diesmal glatt verläuft, da das Haus
sehr stark besetzt ist. Fast einstimmig wird da»

alte Präfibtnm wiedergewählt.
Präsident : von Kröcher. erster Vizepräsident: Dr . Vorsch.
zweiter: Dr . Kraute. Nur die Abgg. Schwabach (natl.) und
Hoffmann (Soz.) erhalten je eine Stimme , was mit großer
Heiterkeit begrüßt wird.

Dann fährt das Haus in der
ersten EtatSlelung

weiter fort. Zunächst dankt der FinanzministerDr . Lenbe für
die freundliche Aufnahme des Etats : er verspricht, daß der
Etat für die einzelnen Betriebe in Zukunst noch durchsichtiger
ausgestellt werden soll, denn es lei wünschenswert, daß ihn
jedermann verstehen könne. Eine Herabsetzung der Steuern
könne er dagegen nicht versprechen, da der Staat immer
noch mit einem — übrigens nicht etwa künstlichen— Defizit
arbeite. Ebensowenig hält er die von Dr . Friedberg vor¬
geschlagene Ausgabe neuer Anleihen für vorteilhaft, da das
vermehrte Angebot bekannriich die Preise drücke. Eine neue
Anleihe würde nach Urteil der befragten Sachverständigen
die Kurse sofort herabsetzen. das Staatsoermögen also
schädigen. _ , .

Abg. o. Jagdzewski (Pole ) klagt darüber, daß der
Gnesener Bischofssitz immer noch nicht besetzt sei: Redner
erhofft von der angekündigten verstärkten Jugendfürsorge,
daß auch die polnischen Jugendvereine freundlichere Beur¬
teilung als bisher erfahren werden. Aba. Dr . Wiemer

Sartschr.Dp.)wendet sich besonders gegen die nach seinernsicht unnötige Maßnahme, aus der einen Seite Eriparnisse
der Eisenbahneinnahmen zu machen und aus der anderen
Seite mit einem Defizit zu arbeiten. Dann spricht er die
Befürchtung aus . daß die Verwaltungsresorm die Macht der
Landräte stärken werde, und geht dann besonders zu einem
scharfen Angriff gegen die

politische Tätigkeit der Landräte
über; er behält sich ein noch näheres Eingehen auf dieses
Thema bei Besprechung der freisinnigen Interpellation
wegen der Landräte von Labiau-Wehlau und Grimmen vor.
Seine einzelnen Feststellungen werden von besonderer Be¬
deutung. als er mit heftiger Kritik sich gegen die Strate
gegen den Ritterguts !»sitzer Becker wegen Beleidigung des
Landrats von Maltzah» wendet, und sich darüber beschwert,
daß die Akten des Landrats über den liberalen Grimmener
Verein nicht vorgelegt worden sind. Er verlangt vom
Minister de» Innern , hier Klarheit zu schaffen. Seine Rede
wird mit Gelächter von der Rechten, von der Linken mit
lautem Beisall ausgenommen. - , ,

Kultusminister von Trott zu Solz kommt noch einmal
aus den Modernisteneid zu sprechen. Er erklärt, daß vor-
läufig für die Staatsregierung kein Anlaß vorliege, die
katholischen Hochschulen wegen des Modernisteneides ab-
,uschaffen. wenn aber ein katholischer Staatsbeamter , der
diesen Eid zu leisten mit seinem Gemisstn nicht vereinigen
könne, von der Kirche gemabregelt würde, io werde der
Staat ihn zu schützen miffen. Der Sitz des Bischofs in
Gneien müffe so lange vakant bleiben, bis sich eine für diesen
wichtigen Posten wirklich geeignete Persönlichkeit gesunden
habe, und eine solche zu finden, halte sehr, schwer. Tann
gibt der Minister des Innern von Dallwitz einige Aus¬
künfte über die Jmmediatkommisfion. deren Tätigkeit schon
sehr gefördert sei. namentlich was die Vereinsachung des
Geschäftsganges anbelange. Herrn Wiemers Beschwerden zu
beantworten, behalte er sich vor bis zur Besprechung der
Interpellation : die Klagen, die Herr Wiemer ohne tatsäch¬
liche Belege oorgebracht habe, weise er aber aufs entschiedenste
zurück. Nach dem Ministe» kritisiert der Abg. Ströbel (Soz .)
den Etat . Er behandelt auch die Moabiter Vorgänge in
ausführlicher Weise. Dann vertagt sich das Haus aus morgen
vormittag 11 Uhr. Fortsetzung der Elatsberalung .»

tzoriales Leben.
★ Ende de» belgischen BergarbetterstreikS. Der Berg-

arbeiterausstand im Lütticher Kohlenrevier ist beendet. Am
letzte» Dienstag wurde die Arbeit wieder ausgenommen.

Oie kailerproklamation zu Versailles.
18. Januar 1871.

über die feierlichen Vorgänge, mit denen vor 40 Jahren
am 18. Januar das neue Deutsche Reich aus der Taufe ge«
hoben wurde, sei folgendes erzählt: Nachdem auf Vorschlag
des Königs Ludwig von Bayern dem greisen König Wilhelm
von den verbündeten Fürsten angetragen worden war. die
deutsche Kaiserwürde wieder ausleben zu lassen und dieser
schließlich darein gewilligt hatte, erschien am 17. Januar
1871 eine im Hauptauartier Versailles gegebene Proklamation
.an das deutsche Volk", deren erster Abschnitt also lautet:

.Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König vonPreußen.
verkünden hiermit: Nachdem die deutschen Fürsten und
freien Städte den einmütigen Ruf an uns gerichtet haben,
mit Herstellung des Deutschen Reiches die seit mehr denn
60 Jahren ruhende Kaiserwürde zu erneuern und zu über¬
nehmen, und nachdem in der Verfassung des deutichen
Bundes die entsprechendenBestimmungen vorgesehen sind,
bekunden wir hiermit, daß wir es als Pflicht gegen bas
gesamke Vaterland betrachten, diesem Rufe der verbündeten
deutschen Fürsten und freien Städte Folge zu lei,!en und
die deutsche Kaiserwürde anzunehmen."

Und am Tage daraus erschien, ebenfalls gegeben im
Hauptquartier des Königs in Versailles, solgender Armee-
besehl:

.Mit dem heutigen Tage, sür mich und mein Haus
so dentwürdig, nehnie ich im Einverständnis mit allen
deuischen Fürsten und unter Zustimmung der deutschen
Völler neben der durch Gottes Gnade ererbten Stellung
des Königs von Preußen auch die des Deutschen Kaisers
an. Euere Tapferleit und Ausdauer, sür welche ich
wiederholt meine vollste Anerkennung auSsprach. be¬
schleunigten das Werk der neueren Einigung Deutschlands,
ein Erfolg, den ihr mit Einsetzung eueres Blutes und
Lebens ertämottet. Seid einaedenk. daß der Sinn rür Ebre.

treue Kameradschaft. Tapserreir, rsevorram eine Armee
grob unb siegreich manu. Erhaltet euch in diesem Srnne,
dann blickt das Vare.lanü immer wie heule mit Stolz auf
euch. Ihr werdet immer sein starker Arm sein."

Die unabw islichen Pflichten des Kriegsdienstes ver»
hinderieu. daß alle Teile des um Paris lagernden deutschen
Heeres sich in gleichmäßrger Stärke an der eigentlichen
Kaiserfeier beteiligten. Von den entfernter liegenden Truppen,
wie von der Maasarmee . hatten nur einzelne Deputationen
entsandt werden tonnen. Die obersten Führer aber, und mit
ihnen Abgesandte der Offizierkorps, waren zur Stelle. Der
Kronprinz fuhr, den Sta scyef. Generalleutnant von Blumen¬
thal. an seiner Seite und seine Adjutanten im Gefolge, nach
dem Schloß, urn hier in der Säulenhalle , an der . Treppe
der Prinzen " seinen Valer zu empfangen. Aus dem Schloß.
Hof stand als Ehrenwache eine Kompagnie des (7.) Königs-
GrenadierregimentS mit der Fahne. Der König verlie-ß sein
Hauptquartier Schlag 12 Uhr. Während er. im Schlöffe an¬
gekommen. umgeben von den Prinzen , Fürsten, Generalen
und Ministern. noch einige Augenblicke tu den Vorzimmern
der Festräume verweilte, hatte sich im Spiegelsaale die Ver¬
sammlung geordnet. Am Mittelpfeiler rechts und links von
dem mit einer roten Decke bekleideten Altar, welcher als
Symbol das Zeichen des Eisernen Kreuzes trug, standen die
Truppen, welche die Fahnen nach Versailles begleitet hatten.
Die Fahnen selbst, von den Fahnenträgern gehalten, hatten
ihren Platz aus einer Estrade. Es waren im ganzen b6. Die
Zahl der anwesenden Offiziere oetrug zwischen 500 und 600.
Die Predigt hielt Hof- und Garnijonprediger Rogge. dem
von mehreren Armeegeistlichen assistiert wurde.

Bald nach 12*« Uhr trat der König in den Festsaal ein.
während ein Sängerchor . Jauchzet dem Herrn alle Welt"
anstimmte. Der König nahm in der Mitte vor dem Altar
Aufstellung, im Halbkreise um ihn die Prinzen und Fürsten.
Generale und Minister. Rach dem Ehorgesang sang die Ge¬
meinde eine Stropye des Chorals : . Sei Lob und Ehr'l"
Dann folgte die Liturgie in der gewöhnlichen, für den
Militärgottesdienst üblichen Form und daraus die Predigt
über den Text aus Psalm 21. Nachdem der Gesang . Nun
danket alle Gott " und der Segen die kirchliche Feier beendet
hatten, schritt der König durch die Reihen der Versammlung
aus die Estrade zu. verlas vor den Fahnen die Urkunde der
Verlündigung des Kaiserreichs und gab dann dem Bundes-
kanzler Befehl zur Verlesung der obenerwähnten . Pro¬
klamation an das deutsche Volk". Mit lauter Stimme ries
daraus der Großherzog von Baden : . Se . Majestät der
Kaiser Wrlhelm lebe hoch!" Unter den Klängen der Volks-
Hymne stimmte die Versammlung dreimal begeistert ein.
Der Kaiser umarmte dann den Kronprinzen, den Prinzen
Karl und die ihm persönlich verwandten Fürsten. Dann
lieb er die Deputationen der Offiziere vorüberziehen und
schritt die Reiben der Truppen ab. Den Deputationen gab
der Kaiser ein Festmahl, die Truppen erhielten ein Geld¬
geschenk.

Zahlreiche Beförderungen und Verleihung von sechzehn
Eisernen Kreuzen 2. Klasse erfolgten. Schon am Nachmittag
verlieben die Deputationen Versailles und am Abend ging
alles im Hauptquartier des Kaisers seinen gewöhnlichen Gang.
In ganz Deutschland wurde die Kaijerproklamation mit
höchster Begeisterung begrübt. 0 . v.

- .. rJ

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 18 . Januar.
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1701 Kurfürst Friedrich III. von Brandenburg nimmt als
Friedrich I. die preußhche Königswürde an. Stiftung de»
Schwarzen Adlerordens. — 1871 Erneuerung der deutschen Kaiser,
würde. Proklamation in Versailles, WilhelmI-, König von Preußen,
wird Deutscher Kaiser. — 1878 Englischer Staatsmann und'Schrift¬
steller Lord Lytton-Bulwer in Torquay gest.

O Seitig . Stellt man sich ganz harmlos vor das Wort
und betrachtet es von allen Seiten , io wird man sich kaum
bei ihm zurechtfinden. Es kommt einem so bekannt vor
und — man kennt es doch nicht. Setzt man aber dem . . .
seitig ein Wort als Vorspann, so wird es uns gleich wie
ein alter Bekannter grüßen: diesseitig, stadtseitig und ähnliche
Bildungen sind uns gar sehr geläufig geworden. Die
Wiege des . . . seitig stand in den Bureaus der Ver¬
waltungen. Das Wort schmeckt nach Tinte . Wer die Sprache
nur kennt aus dem Sprechen und sie wachsen und sich fort-
bilden sieht aus den Übungen und den Bedürfniffen der
Unterhaltung, wird sofort erkennen, daß nur Menschen, die
mit dem Federhalter denken, diese Formel gevrägt baden

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

10) Nachdruck verboten.
Selbst in diesen letzten Jahren , tn denen er na » ntti

eiserner Energie bemüht hatte, sie zu vergeffen. war sie
für ihn die einzige gewesen, und der Schmerz um sein
verlorenes Glück hatte ihn nie verlassen. Er hatte sein
Ideal mit Füßen getreten und dennoch wider Willen war
er gezwungen gewesen, es anzubeten. Kein Stolz , keine
Energie , keine noch so große Arbeitslast hatten diese erste
und einzige Leidenschaft seines Lebens ersttcken können.
Jenseits der Tribünen war Loslingen stehen geblieben.
Bekannte traten zu ihm; er sah sich in einen Diskurs über
Pferde und Wettangelegenheiten verwickelt und sprach mit,
ohne recht zu wissen, was er sagte. Dann begannen die
Rennen , das um den Staatspreis , dann ein Handicap,
hierauf die Steeplechase. Vom Pavillon her kam Max
Hohenwart schon zu Pferde . Er sah brillant aus : von
den Tribünen richteten sich zahllose Lorgnetten und Opern¬
gläser nach dem hübschen Reiter.

Loslingen blickte finster zu ihm hinüber. Dieser junge,
leichtfertige Gardeoffizier mit seinem kecken Auftreten und
seiner siegesbewußten Miene mar der Zerstörer seines
Glückes. Er sah Franziska nicht ähnlich, und doch war in
dem hübschen, kecken Gesichte ein Zug, der an sie erinnerte
und um deöenwillen Loslingen ihn nicht hassen konnte,
wie e: ' gewollt hätte.

e der letztere aucki, worin der verwandt-
sch ag. es war das Lächeln, das den Bruder
für. amtlich machte, dieses nämliche Aufleuchten
der Äugen, dieses Grübchen, das sich dabei im Kinn
bildete, diese herzgewinnende Liebenswürdigkeit , die das
ganze Gesicht bei solchem Lächeln förmlich durchleuchtete.
Loslingen fand es wahrhafiig total unmöglich, den
hübschen Taugenichts dort drüben zu hassen. Jetzt eben
legte dieser die Hand an-die Mütze und grüßte mit seinem
strahlendsten Lächeln nach der mittleren Tribüne hinauf.
Loslingen folgie dem Blicke des Reiters . Sein Herz
klopfte zum Zerspringen.

Da war sie — Franziska ! So reizend, so bleich, so
kindlich zart, wie er sie an jenem Ballabend zuletzt ge-
sehen hatte ! Die rosige Blondine neben ihr. die sich l?b«

hast erhoben hatte und mit wehendem Tuche veu Retter
unten grüßte, das mußte natürlich Käthe sein — die
lustige Käthe, mit der er manche kleine Fehde ausgefochten
hatte. Ob Franziska ihn erkannt hatte? Ihre Augen
vermieden mit merklicher Beharrlichkeit die Seite , auf der
er stand. Einmal aus eine Bemerkung Käthes blickte sie
flüchtig herüber, nickte leicht, wie bejahend und sah dann
sofort wieder weg.

Loslingen hatte nicht einmal Zeit gehabt, einen
schnellen Gruß zu wagen. Die an der Steeplechase Be¬
teiligten — es waren ihrer sechs — hatten sich am Pfosten
aufgestellt. Die Stille gespannter Erwartung herrschte
ringsum . Jetzt — ein Zeichen mit der Fahne und fort
stoben die Reiter mit sinnverwirrender Schnelligkeit.

Die Fuchsstute Hohenwarts nahm sofort mit zwei
anderen die töte, blieb aber doch um eine Pferdelänge
hinter diesen zurück und wurde einmal sogar von einem
der drei Zurückgebliebenen erreicht und überholt . Trotz¬
dem spornte Hohenwart seine „Tochier der Luft " auch
jetzt nicht zum äußersten an ; er riß weder an den Zügeln,
noch beugte er sich übermäßig vor : in langen, gleich-
mäßigen, elastischen Sprüngen flog das schöne Tier vor¬
wärts.

DaS erste Hindernis, einen Wassergraben, nahmen alle
sechs% erde schlankweg, beim nächsten, einer aus Brettern
und T cunenreisig hergestellten Hecke, versagte eines der
Tiere and ein anderes stürzte; der Reiter wurde bewußt¬
los vom Platze getragen. Das letzte Hindernis nahm
zuerst ein Lord Wynsdale , der einen weitberühmten Gaul
ritt . Hohenwart und ein anderer der Herren folgten un¬
mittelbar . aber das Pferd des letzteren brach dicht vor dem
Hindernis aus , und der vierte der Reiter war so weit
zurück, daß er überhaupt nicht mehr in Frage komnien
konnte.

Auf dem . Dämon " des Lord Wynsdale standen große
Summen : nur die wenigsten hatten an die Möglichkeit ge¬
glaubt, daß eines der anderen Pferde dem berühmten
Renner den Sieg streitig niachen könne, auch jetzt war
man noch überzeugt, daß der . Dämon " als erster an-
kominen werde.

Und da — ein tausendstimmiger Hurra -Ruf wurde
laut — schoß die „Tochter der Luft " plötzlich wie ein
Pfeil an dem . Dämon " vorbei und flog wie beschwingt
über den dürren Grasboden «um Sieaespfosten bin. Um

reichlich drei Pferdelängen hatte sie den berühmten Renner
des Engländers geschlagen.

Brausender Jubel erfüllte die Lust : die Damen aus
den Tribünen winkten mit Tüchern, Bekannte und Freunde,
ja, selbst sportlustige Fremde eilten, begeistert von der :
großartigen Leistung, herbei, um dem glücklichen Sieger z
die Hände zu schütteln und das schweißtriefende Pferd zu :
bewundern, das eben in warme Decken gehüllt und dann
adgeführt wurde.

Immer größer wurde der Kreis um Hohenwart.
Auch von den Damen kamen viele heran, um den;
jungen Offizier, der dem deutschen Reunsport zu einem so
glänzenden Siege verholfen hatte, etwas Liebenswürdiges
zu sagen.

Loslingen hatte sich, von anderen gedrängt und ge¬
schoben, gleichfalls dem Sieger genähert : er hatte nicht die ;
Absicht, ihn anzureden, sich ihm oorstellen zu lasten; aber
es machte ihm unendliches Vergnügen, das glückstrahlende -
Gesicht des jungen Offiziers zu beobachten, das gerade
jetzt, verklärt von Siegesfreude , den nämlichen Ausdruck
trug , der ihn vom ersten Moment ab bei Franziska so ?
unwiderstehlich angezogen hatte.

Sein Herz klopfte in fiebernder Erwartung ; jetzt mußte
er Franziska sehen, in nächster Nähe sehen. Unter den
Glückwünschenden, die den Sieger umdrängten , konnten die
Schwestern doch nicht fehlen. Er spähte nach der Tribüne
hinüber. Die Plätze der Schwestern waren leer und
da - „Max, liebster Max, ich gratuliere dir ! Ich bin
so glücklich, ich bin io stolz auf dich!"

Die Besitzerin der glockenhellen Stimme war heran-
gestürmt mit leuchtenden Augen und glühenden Wangen.
Ohne in ihrer Aufregung an alle die neugierigen Augen
zu denken, von denen sie beobachtet wurde, warf sie ,ch
dem Lieger in die Arme und zog seinen Kopf zu sich
herab. Er küßte den rosigen Mund nicht, den sie ilim
darbot. »andern sttich ihr nur mit der Hand liebkosend
über die heiße Wange.

„Kithe . mein lieber Wildfang !" sagte er lei' , n,i! 1
lächelndem Vorwurf . Der jungen Dame siel off-.iba, !
jetzt erst ein, wo sie war und was sie getan hatte : ihr !
reizendes Gesichtchen erglühte noch tiefer ; sie schvb ihren
Arm in den des Bruders und drängte sich schub!uck:ei,d !
dicht an ihn. ein Bild der lieblichsten Vekwirxrmg,. jcheu !



können . Das . . . fettig ist aus Der Angn vor Dem Wvrre
.wir " entstanden . Wir sind Menschen. Die Behörde
aber nicht und will nicht eine Einrichtung von Herrn
gtat X.  und Herrn Sekretär A. und Herrn Aktuar Z . sein.
Sondern ein unpersönliches Wesen. So ist aus . wir ' das
Wort . diesseitig " entstanden . . Diesseitig herrscht die An¬
sicht" will besagen, daß es sich uw eine von allen menschlichen
Bedingtheiten losgelöste sachliche Meinung einer idealen
Körperschaft bandelt . Diese Unpersöiilichmachung hat dem
Worte . . . seitig seinen Sieg gesichert. Und nun schwirren alle
Antworten , Verordnungen . Verteidigungen von dem . . . seitig
in der Fülle seiner möglichen Verbindungen : bierseitig , stadt¬
seitig. polizeiseitig , regierungsseitig , vorstandsseitig usw.
Schön klingen alle diese Bindungen nicht. Aber sie richten
sich auch nicht an die Klangbedürfnisie unseres Gehörs . Denn
das ist die böse Entwicklung der Sprache unter der Ein¬
wirkung der Kultur , daß sie dem Auge  auch dort die
Führung der Sinne übergibt , wo es sich im tiefsten Wesen
um die Grundelemente des Hörens und für dcts Gehört-
werden arbeitender Organe bande lt.

Hachenburg , 17 . Januar . Wie in den vdrhergehenden
Jahren , beabsichtigt die Kgl . Regierung in Wiesbaden,
auch im Jahre 1911 wiederum Lehrkurse für Volks - und
Jugendspiele im Regierungsbezirk Wiesbaden durch ge¬
eignete Kursusleiter abhalten zu lassen.

* Die 1. Wagenklasse  wird vom 1. Mai ab
weiter verringert . So soll sie beispielsweise auf den
meisten Personenzügen der rechts - wie linksrheinischen
Strecke verschwinden , und zwar mit Beginn des Sommer-
fahrplanS.

Maricubcrg , 16 . Januar . Hier findet im Juni d . I.
die diesjährige Hauptversammlung des Wiesbadener
Hauptvereins der Gustav -Adols -Stiftung statt . Als Ort
der 63 . Hauptversammlung des sich über ganz Deutsch¬
land erstreckenden großen Gustav - Adolf - Vereins ist
Frankfurt a . M . bestiinmt . Die Tagung wird voraus¬
sichtlich im September stattfinden ; die ' letzte Versammlung
wurde in Stralsund abgehalten.

Aus Nassau , 16 . Januar . Daß maßgebende Kreise
von Gewerbe . Handel und Industrie mit der seitens der
Regierung geplanten Neuregelung der Fernsprechgebühren
keineswegs einverstanden sind, ' beweisen die Beschlüsse
verschiedener Hansabundortsgruppen , die hierüber gänzlich
unabhängig voneinander konferierten . Der Resolution
des Zentralausschusses der Ortsgruppe Berlin des Hansa¬
bundes gegen die Fernsprechgebührenordnung schlossen
sich an : die Ortsgruppen Höchst , Langenschwalbach,
Lahnstein (Ober - und Niederlahnstein ) , Biebrich , Diez
a . d. Lahn , Camberg , Hachenburg,  außerdeiil der
Vorstand des Zweigvereins Wiesbaden.

Altcnkirchcn, 16. Januar . Die Vertreter der einzelnen
Lehreroereine des Kreislehrerverbandes haben in ihrer
Versammlung am Donnerstag beschlossen, auch in diesem
Jahre einen Zyklus von wissenschaftlichen Vortrügen zu
halten . Es ist gelungen , aus der großen Zahl von
Wissensge bieten sichauf ein Gebiet zu einigen , das von
altgenieinein Interesse zu sein schien. Professor Künzel-
Frankfurt a . M . wird 5 Voilesnngen über „Friedrich den
Gioßen " halten . Prof . Künzel steht von seinen früheren
fesselnden Vorträgen hier in Altenkirchen noch in gutem
Andenken , sodaß schon der Name des Redners und das
Thema genügen werden , den Vortragssaal mit Hörern
zu fülle « .

Wetzlar, 15. Januar . Infolge Ausbruchs der M ml-
und Klauenseuche im Kreise Friedlnrg ist wegen ■ r
drohenden Einschleppungsgefahr die ' Abhaltung von
Klauenviehrnärkten auch im Kreise Wetzlar bis auf
weiteres untersagt worden . — Wie aus Höchst gemeldet
wird , ist in Kriftel in zwei Gehöften Die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen . Die üblichen Veisichtsmaß-
regeln wurden sofort angeordnet.

Höchst, 15 . Januar . Das goldene Jubiläum der
Barmherzigen Schwestern dahier wurde heute durch Fest¬
gottesdienst mit Tedeum (Domdekan Prälat Hilpisch-
Limburg hielt denselben ) gefeiert . Am 15 . Januar 1861
wurde die hiesige Filiale mit 5 Schwestern eröffnet , heute
beträgt die Zahl derselben 92.

Kurze Nachrichten.
Die vor etwa einem Jahr in Betzdorf ins Leben gerufenen Sieg-

Rheinischen Treibricmenwcrke sind mit einer Unterbilanz von ca.
100000 Mark in Konkurs geraten . — In Hausen  bei Au (Sieg)
starben die in den 70er Jahren stehenden Eheleute Heizer in einer Nacht.
Slewurden in einem Grabe bestattet . — In D ie z wurde in der vom
Magistrat und den Stadtverordneten gemeinsam abgehaltenen Bcr-
fammlung der bisherige Bürgermeister Ernst Scheuern auf weitere
zwölf Jahre einstimmig wiedergewählt . — Für den Umbau des
Gymnasiums in Dillenburg,  sind in den Staatshaushaltsetat
80 000 Mark eingestellt worden . — Die Großherzogin -Regentin von
Luxemburg , Herzogin zu Nassau , hat dem Verleger des „Kreisblattes ",
Buchdruckereibesitzer A . Trainer in Weildurg  den Titel „Groß-
herzoglich Luxemburgischer Hoflieferant " verliehen . — Vorige Woche
entfernte sich von Höchst eine Witwe mit einem Arbeiter und ließ
vier Kinder zurück. Die Beiden wurden in Holstein als Leichen
aufgefunden . Sie hatten ihrem Leben durch Selbstmord ein Ende
gemacht . — Bürgermeister Dr . jur . Janke zu Treptow wurde als
Bürgermeister von Höchst bestätigt . — Der vorige Sonntag brachte
einen Riefcnoerkehr in den Taunus . Die Cronberger Eisenbahn be¬
förderte nahezu 1200 Personen . Das Rodelrennen über die Schwarz¬
wegbahn verlief glatt und ohne Unfall . — Der Cisenbahnschaffner
Paul Odenihal aus Bestwig  wurde auf dem dortigen Bahnhof
von dem Eilzuge Kassel-Warburg -Hagen erfaßt , überfahren und so
schrecklich zuger 'chtet, daß er alsbald starb . Odenthal , welcher Witwer
war , hinterläßt 6 unmündige Kinder.

jNab und fern.
O Eisenbahnunglück . Auf dem Bahnhof Unna fuhr

ein Personenzug auf einen anderen ruf . Schwer verlebt und
inzwischen gestorben ist der Kaufmann Fritz Gerhardt aus
Hannover , leicht verletzt sind Kuusniann Siegfried Rosen¬
thal aus Charlottenburg , Betr eb alststeut Wilhelm König
aus Alten -Bögge und Ingenieur Lerschheuser aus
Frömern . Der Materialschaden ist unerheblich . Die
Ursache des Unfalls ist noch nicht festgestellt.

O Fünf Kinder ertrunken . Kinder und Erwachsene in
Langel bei Worringen liefen auf dem Rheinstrom auf
einer Kribbe Schlittschuh . Plötzlich gab die Eisdecke nach
und neun Personen stürzten in den Rhein . Trotz aller
Bemühungen gelang es nur , vier von ihnen zu reiten.
Die übrigen fünf Kinder ertranken . Der Schmerz der
voin Unglück betroffenen Familien ist nicht wieder¬
zugeben.

O 2j )ätcntberffet Raubmord . In dem oberschlesischen
Dorf Sosnitza (Kreis Zabrze ) wurde der Weichensteller
Julius Bialas mit durchschnittener Kehle , die Hände auf
dem Rücken gebniiden . in seiner Wohnung tot aufgefunden.
W e der Befui d ergab , ist der Mord bereits vor zehn
Tagen geschehen. Es scheint Raubmord oorzuliegen , da
aus der Wohnung eine Anzahl Sachen geraubt wurden.
Ein der Tat verdächtiger Slr 'eäenarbeiter wurde verhaftet.

° ^ cr . älteste Fenertvehrmann Deutschlands ist in
der Person des Schneidermeisters Leopold Ernst in

gestorben : er hat ein Aller von 88 Jahren
erreicht . Ernst war Mitbegründer der zweiten Kompagnie
der Teffauer Feuerwehr und gehörte ihr bis zu seinem
letzt erfolgten Tode als Zugführer an

O Vergeudung von 4000 Hektoliter Vier . In de,
Feldschlößchen-Brauerei in Weimar legte der Brauerei-
irbetter Ehrbardt aus Rache über seine kürzlich erfolgte
Entlastung auf dem Maischboden an drei verschiedenen
stellen Feuer an . das jedoch rechtzeitig bemerkt wurde.
Hierauf schlich sich Ehrhardt in die Kellereien und zapfte
dort mehrere grostle Fässer an . wodurch rund 4000 Hektc»
Itter Bier in den Keller liefen . Der Täter ist flüchtig.

© Präsident Taft und der Nordpolforscher Peary.
Präsident Taft und der deutsche Botschafter Gras

vernstorfs waren bei der Geographischen Gesellschaft ln
Kewgork zu Gaste . Graf Bernstorff sprach über daS
Flugwesen in Deutschland . Präsident Taft verteidigte
Pearris Anspruch , den Nordpol erreicht zu haben . Er
logte, wenn Peary ein Deutscher oder ein Engländer
wäre , hätte er längst Anerkennung und Belohnung ge-
lunden.

© Ein geheimnisvoller Brief des verstorbenen
Senators Elkins . Miß Elkins hat , wie aus Venedig
gemeldet wird , auf telegraphischem Wege dem Herzog der
Abruzzen mitgetellt . daß ein Brief ihres verstorbenen
Vaters an ihn unterweg .- sei. Der Inhalt des Briefes
sei auch der Familie Elkins unbekannt.
Lunte Oages -Okronist.

. t. Sf).. 16. Jan . Hier vergiftete der Plätterei-
&% cr,3ol )n U > und leine ganze Familie durch Offnen des

Mann . Frau und vier Knaben tm Alter von
zwolt bis acht wahren sind tot.
. 16- 2an . In der alten Kirche von Reinsdorf
brach Feuer aus . Die Kirche wurde zum größten Teil zer-
stört. Die Orgel ist geschmolzen.

Nürnberg . 16. Jan . In Ullstadt bei Scheinfeld wurde
9?1 Bürgermeister Mahler von einem Einbrecher , den er
überraschte, ermordet . Die herbeieilende Gattin wurde zu
Bode » geichlagen. Der Mörder ist flüchtig.

Dortmund , 16. Jan . Aus einer Wiese in Dorstfeld
vL̂ en Knaben die mit Blut befleckte Leiche eines etwa
45 J5»,re altes, Mannes . Vermutlich handelt es sich um
das Ouier eines Raubmordes.

Andernach , 16. Jan . In der Nähe der hiesigen
Provlnztalhetlanslalt wurde ein Geisteskranker ermordet auf-
gefunden . Man nimmt an . daß andere Geisteskranke dieTater sind.

Paris , 16. Jan . In Chalabra wurde ein Wohnhaus
durch niedergehende Schneemasfen zerstört . Ein Arbeite,
wurde hierbei getötet.

Madrid , 16. Jan . Bei Laraffa hat eine Lawine einen
ganzen Enenbahnzug , der aus einer Lokomotive und acht
Wagen bestand, in die Tiefe geriffen.

t9Jom' 16. Jan . Bei einer Zirkusvorstellung im Teatro
Adrtano wurde vlotzlich ein junger Mensch mit Namen
Janotli insinnig und zerschnitt einer neben ihm sitzenden
Danie das Gcncht. Die Dame wurde schwer verletzt und
Ll‘r i l, r nei , verunstaltet , in ein Krankenhaus gebracht . DerWahnsininge wurde verhaftet.

Washington , 16. Jan . Wie ein geologisches Blatt
cn deckt word n" ,<ben  Montana große Phosphutlage,

Auffindung des battons .Mldebrandt ".
Der am 29. Dezember in Schmargendors mit dem

Rechtsanwalt Kobrs und dem Prokuristen Keidel auf>
gesliegene Berliner Ballon „Hildebrandt * der seitdem
spurlos verichwunden war und vielfach in der Ostsee
geiuchl worden war . ist nun in einem pommerichen See
gesunden worden . Es wird nämlich aus Stettin gemeldet:

I » dem au de» Hönenbergen bet Gretsenhagen in
Pommern zwischen Pah » und Wildenbruch liegenden
Göhrensee wurden dte Überreste des Ballons „ Hilde,
brandt " und leine beiden Insassen entdeckt . Man hat fest-
gestellt , das) dte Ballonhülle dte Gondel teilweise deckte.

"Lehtcrr befand sich etwa Ist, Meter unter dem Wasser,
iviegel . I » der Gondel waren deutlich dte Leichen de,
beiden Insassen zu erkennen.

Der eine Tote stand aufrecht in der Gondel , di«
andre Leiche war seitlich über den Rand der Gondel
genelgt . Aus der Hülle des Ballons konnte man den
Namen „Hildebrandl " erkennen . Der Ballon hat schon
tagelang dort gelegen, er ist bisher mit Schnee bedeckt ge-
wesen und daher unbemerkt geblieben . Die Aufregung
unter der in der Nähe der Fundstelle wohnenden Be¬
völkerung war gewaltig ob der Entdeckung . Der Göhren-
see liegt völlig von mächtigen Wäldern umgeben . Über

die vermutliche Art der Katastrophe
äußerte sich der Fahrtenwart des Berliner Vereins für
Luwckiffabrt Dr Broekelmann : Der Ballonführer barte

Gedichtes tt06i9 ' rote öaS veckenrüschen Des tNoei»c,a,en

fmT, ^ Eingen achtete nicht auf die bübsche Szene , für ihn
68  « u.9enb [tdltcö nur ein Wesen auf der Welt : — die

tnm  re ° tneu da am Arme ihres Gatten heran-
u l e&terft , daß sie sich doch verändert hatte:

nfa noch gewachsen, noch mehr vornehme Dame
f. ! . Ä Hler inmitten dieser fremden Menschenmenge
iw »? * • te lĉ - 1° und selbstsicher wie daheim in
„i ^ ln^ etgenen Salon , und die bewundernden und neu-
Sf " . ^ cke, die Käthe so verlegen gemacht hatten,
schienen für sie gar nicht zu existieren.
in » längst gewöhnt an das Aufsehen , das

n ? ei  überall hervorrief , wo sie öffentlich erschien.
iimÄ • "" De sie nicht den Eindruck , als ob sie diesem
umstand irgendwelchen besonderen Wert beilege.

tor dingen Loslingens Augen an ihrem
Antlitz . Er sah mit dem Scharfblick der Liebe,

vlelleicht kein anderer außer ihm bemerkte : — daß
£2 f„enL^ tnen ^und ein leiser Schmerzenszug lag . der

L; ' dann nicht ganz verlor , als sie, wie eben jetzt,
' „ Ewem zärtlichen Lächeln zu dem siegreichen Bruder

Sie sagte ihm einige leise Worte und reichte ihm
,5 Hände , die er ehrerbietig an seine Lippen zog.

Lo . ungen regte sich wieder die Eifersucht.
iir, „leichtsinnige  Springinsfeld dort hatte unsäg-
ME » Unglück über sie gebracht , aber was tat ihr das?
«ie uebte ihn dennoch, sie war stolz auf ihn , sie hatte
T-Ün* er einmal in leidenschaftlicher Angst um den
Tollkops gezittert . Franz Loslingen kam sich vor wie ein
ÄUszestosener . Er . der tatkräftige . rasch handelnde Mann,
oer vorhin noch so kühne P .äne gefaßt hatte , wagte setzt
raum , ihr zu nahen , sie anzureden . Wenn sie ihm mit

frtolse zurüöwies ! Nach dem, was an jenem
-oaitabend geschehen war , durfte er es k. u n anders er-
^En . Gewiß , sie hatte ihn einst geliebt , aber sie war
auch stolz, sehr stolz und er hatte sie schwer beleidigt ! Da
begegnete er Käthes Blick.

"̂ -dren Kornblumenaugen blitzte schon wieder der
"bermut und sie nickte Loslingen herausfordernd

u. als wollte sie sagen : „Nun , kommst du nickt ? Was
wu das heißen ?" Rasch trat er näher . „Ich meinte
!? on, Sie ^ hätten uns total vergessen , Herr Baron ",
121 wollte Käthe und warf mit einer trotzigen Bewegung.

die sehr an das einstige enkunt terribie erinnerte , Den
ttcktblonden Krauskopf in den Nacken zurück. „Wollen
Sie vielleicht behaupten , daß Sie uns nicht erkannt
haben ?"

„Jnbetreff Ihrer selbst wäre das nur natürlich , mein
gnädiges Fraulein ", sagte Loslingen lächelnd , „Sie haben
sich.,so unglaublich verändert , daß Sie darauf gefaßt sein
müssen, von Ihren besten Freunden nicht wieder erkannt
*u fuerben !" „Das ist der Lauf der Welt !" erwiderte
Käthe mit vielem Aplomp . „Aus Kindern werden Leute !"
Dann fuhr der hübsche, blonde Kopf schon wieder blitz-
schnell iiach der anderen Seite . „Franziska , sieh doch nur.
Franziska ! Da ist Baron Loslingen ."

Das feine , durchgeistigte Frauenantlitz wandte sich ihm
zu, die klaren , lichten und doch so unergründlich tiefen
Augen hoben sich zu ihm empor . „Ah , Herr Baron , wie
geht es Ihnen ? Ich freue mich, Sie zu sehen."

,~ a§.. ^ an 9 so ruhig und höflich von diesen Lippen,
als begrüße die schöne Frau irgend einen Bekannten , dem
sie gestern zum letztenmal begegnet sei. Kein Zug ver¬
luderte sich in dem stolzen Antlitz , auf dem jenes kühl
höfliche Gesellschaftslächeln lag , das die gefeierte Grästn
Geyern für alle ihre Bekannten hatte . Kein noch so
scharfer Beobachter würde etwas Besonderes , Ungewohntes
aus dem Wesen der jungen Frau heransgefunden haben.
Sie war eine Meisterin in der Selbstbeherrschung und
sie täuschte alle Welt - nur nicht den Mann , der sie
liebte.

Ihm sagte es die kleine , bebende Hand , die er einen
Augenblick mit warmem , festem Druck in der seinen
hielt : — sie zürnte ihm nicht un . er war ihr auch nicht
gk ; « gültig geworden im Laufe Der Träte . Wie sie ihn
einst geliebt hatte , so liebte sie ib . Sie gestatten !"
sagte Franzi :ka. „Riem Bruder M Daran Loslingen !"

Die beiden Herren hatten nicht Bekanntschaft zu
schließen, denn eben wurde Max r. aoart zu dem
Prinzen von Wales befohlen , der anwejeud ' war und der
dem Sieger periönlich zu gratulieren nünschte.

Ki ^s Geyern schien entzückt von dem Zusammentreffen
mit Loslingen . „Welcher Wind weht Sie hierher ?" fragte
er heiler . „Wir glaubten Sie in Konstantinopell " —
„Direkt von dort komme rch auch !" — „Sie bleiben
natürlich hier während der Renntage ?"

Loslingen verneinte . .Das ist mir leider unmöglich ".

iagte er. „Ich bin aus der Durchreise heute morgen hier
angekommen . In einer Stunde fahre ich weiter . "

„Können Sie denn die Abreise nicht verschieben ?"
fragte Käthe lebhaft . „Heute Abend ist große Illumination
von Stadt und Park zu Ehren des Prinzen von Wales
und morgen Ball im Kurhause . Wenn Sie sehr artig
sind und hierbleiben , werde ich Ihnen einen Walzerreservieren !"

„Machen Sie mir das Herz nicht schwer , mein
gnädiges Fraulein ", bat Loslingen , „ich muß fort , so gern
ich auch bliebe . Meine Geschäfte dulden keinen Aufschub.
Morgen schon muß ich in Berlin sein !" — „Wie , Sie
gehen nach Berlin ?" fragte Graf Geyern erfreut . „Doch
hoffentlich für längere Zeit ?" Loslingen verbeugte sich.
„Ich bin an das Ministerium des Äußern berufen !"

„Prachtvoll !" rief Geyern . Er wandte sich lebbaft
an seine Gattin , die eben mit dem Grafen Clonn sprach.
„Hast du gehört . Franziska ? Herr von Loslingen ist nach
Berlin versetzt. Ich hoffe, lieber Baron , daß Sie viel,
recht viel in unserem Hause verkehren werden . Es wird
uns eine ganz besondere Freude sein, wenn Sie sich als
einen inttmen Freund unseres Hauses betrachten wollen,
der jederzeit willkommen ist. Nicht wahr , Franziska ?"

Die Gräfin beugte leicht das schöne Haupt gegen Los-
lingen , ohne jedoch durch ein einziges Wort die Einladung
ihres Gatten zu bestättgen ; vielmehr wandte sie sich sofort
wieder an Graf Clonn , der für Fräulein Käthe Hohen¬
wart nicht vorhanden zu sein schien, obwohl er sich di«
größte Mühe gab, ihre Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.

Um die schmalen Lippen des Grafen zuckte ein Aus¬
druck newöser Gereiztheit : offenbar ärgerte ihn das kühl
aylehnende Verhalten seiner Gattin , und er war sichtlich
benmht , durch verdoppelte Liebenswürdigkeit gut zu
macken, was Franziska verbrochen hatte.

Käthe unterstützte ihn dabei aufs lebhafteste , und
unter ihren duiiklen Wimpern hervor flog mancher ver¬
stohlene, lackende Seitenblick nach dem Grafen Clonn
hmuber , der sehr rot aussah und seine Schnurrbartspitze
zu Nadelschärfe zusammenorehtc . „Also an das Ministerium
des Surßern !" lächelte Geyern . „Sie machen den Aufstieg
lehr schnell, teueriler Baron , ich sehe bereits in der Ferne
einen Botschaflervosten winken !" . .

Fortsetzung folgt.



jedenfalls die Absictn. aus irgendeinem Grunde zu landen.
Nun fad er unter sich eine grobe Fläche, die ihm zum
Niedergang geeignet schien. Infolge der Dunkelheit am
Abend oder des Nachts konnte er nicht erkennen, daß die
weiße Schicht, die sich von dem kurz vorher gefallenen
Schnee gebildet hatte, ganz dünne Äsflächen müer sich
barg. So entleerte er in einigen Meter Höhe den Ballon,
der nun die Tragfähigkeit verlor und niederging. Die
Gondel durchbrach sofort die Eisschicht und wurde an¬
scheinend in das Wasser versenkt, wo die Luftschifser dann
den Tod fanden. ■■■' .Ä

Hue dem GeiichtsraaL
§ Zweiter Moabiter Aufruhr - (Schwurgericht- .) Prozeß,

lk. Lag.  16 . Jan .) In heuliger Sitzung wird mit der
Zeugenvernehmung fortgefahren. Es stehen auch heute viel-
fach die Aussagen einzelner Zeugen und die der als Zeugen
geladenen Beamten der Polizei direkt in Widerspruch.

8 Noch et» Berliner Ausruhrprozeß . Bor der ersten
Strafkammer des Berliner Landgerichts lll . begann ein
Prozeh. deflen Grundlage den Moabiter Vorgängen ähnliche
Geschehnisse im Stadtteil Wedding bilden. 18 Personen
stehen als Erredenten unter Anklage. Nach Eröffnung der
Sitzung wurden die Personalien der Angeklagten sestgestellt.
dann wurden diese oernommen. wobei sich Szenen ergeben,
die uns aus den beiden anderen Aufruhrvrozeffen be¬
kannt sind. _

Welt und Wissen.
----- Der GrillparzerpretS für Karl Schönherr . Die Jury

der Akademie der Wiffenschaftenzu Wien hat dahin ent¬
schieden. dab der Grillparzerpreis von 5000 Kronen Karl
Schönherr für sein neuestes Werk . Glaube und Heimat' zu-
zusprechen ist. Der letzte Preisträger war Artur Schnitzler
sür seine Komödie . Zwischenspiel' .

— Neues Lob für Ebrltch-Hata. Der bekannte Snvbilis-
forscher Gedeimrat Neiher in Breslau erklärte , er verwende
.Ebrlich -Hata 606 " seit acht Monaten bei jedem Kranken , in
frischen wie in alten Fällen . Am eklatantesten seien die Er¬
folge in irischen Fällen , da sehe man fast regelmähig .. bah
das Mittet eine ganz wunderbare Wirkung aufmeisl. Be¬
sonders die Abheilung der ansteckenden Erscheinungen gehe
in den allermeisten Fällen viel schneller vor sich, als bei einer
Ouecksilberbehandlung . Dos neue Mittel sei als durchaus
ungefährlich zu bezeichnen. Die Mitteilung , es seien Er-
blindungen und dergleichen vorgekommen , sei absolut falsch.

Handels -Leitung.
Berlin, 16. Jan. (Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg W 206, R 144, H 152, Danzig
W 197.50—201. R 146,50- 147, G 147- 165, H 144- 156,
Stettin W 180—196. R 140- 145, H 145- 150, Posen W 193
bis 196. R 142, G 168, H 162, Breslau W 194- 196, R 145,
Bg 170, Fg 140, H 160. Berlin W 198- 202, R 148,50—149,50,
H 165- 173. Dresden W 196- 202, R 146- 152, Bg 170- 180,
Fg 125- 133. H 169- 164, Hamburg W 200. R 146- 154,
H 162- 172. Neuh W 199. R 146, H 148, Frankfurta. ä)L
W 207.50. R 168- 160, G 185- 195, H 155- 165. Mannheim
W 212.50- 215, R 160- 162,60, H 157,50- 165.

Berlin» 16. Jan. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24,25—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Behauptet.
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,70—21.10. Behauptet. —
Rüböl für 100 Kilo mit Fah in Mark. Adn. im Mai 59,60
bis 59,50—59,90—69,80. Fester.

Frankfurt,  16 . Januar . Der heutige V i e h in a r kt war
mit 000 Rindern, 440 Ochsen, 53 Bullen , 1065 Färsen und Kühen,
308 Kälbern, 324 Schafen und Hänunel und 2005 Schweinen be¬

fahren . Die Preise stellten sich in per Zentner Lebendgewicht wie
folgt : A. Ochse», vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwerts,
höchstens 6 Jahre alt 50 bis 5t (91 bis 93), junge, fleischige, nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete 46 bis 49 (83 bis 89), mäßig
genährte junge, gut genährte ältere 40 bis 45 (74 bis 79), gering
genährte jeden Alters 00 bis 00 (00 bis 00) M. B. Bullen , voll-
fleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwerts 43 bis 45 (71 bis
75), vollfleischigc, jüngere 37 bis 41 (61 bis 68), mäßig genährte
jüngere und gut genährte ältere 00 bis 00 (00 bis 00), gering ge-
nühr.e 00 bis 00 (00 bis 00) Al. C. Färsen und Kühe, vollfleischige,
ausgemästete Färse» höchsten Schlachtwerts 44 bis 48 (79 bis 86),
vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7
Jahre » 41 bis 45 (76 bis 81, ältere ausgemästete Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 34 bis 43 (65 bis 83),
mäßig genährte Kühe und Färsen 26 bis 33 5̂2 bis 66), gering ge¬
nährte Kühe und Färsen 00 bis 00 (00 bis 00) M. v . Gering
genährtes Jungvieh (Fresser) 00 bis 00 (00 bis 00) M. Kälber,
Doppellender, feinste Mast 00 bis 00 (00 bis 00), feinste Mast-
(Bollm.-Mast ) und beste Saugkälber 58 bis 61 (96 bis 102), mittl.
Mast - und gute Saugkälber 54 bis 57 (92 bis 97), geringe Saug¬
kälber 00 bis 00 (00 bis 00) M.; Schafe, Maftlämmer und jüngere
Masthämmel 00 bis 38 (00 bis 80), ältere Masthämmel und gut
genährte Schafe 32 bis 00 (76 bis 00), müßig genährte Hammel
und Schafe (Mer ŝchafe) 00 bis 00 (00 bis 00), Marschschafeoder
Niederungsschafe 00 bis 00 (00 bis 00) M. Schweine, oollfleischige
über 2 Ztr . Lebendgewicht 52 bis 55 (64—69), voll leischige
bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht 52 bis 54 (65 bis 68), fleischige
Schweine 52 bis 54 (63 bis 67), Sauen 00 (00) M. (Die Preise
in Klammern sind die des Schlachtgewichts.)

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
VoraussichtlichesWetter für Mittwoch dcu 18. Januar 1911.

Zeitweise heiter, zeitweise neblig-trübe, sonst trocken»
nachts Zunahme des Fostes.

tt

ßoIzDerfteigerung.
Um Montag den rr. Januard. ]$.

gelangen aus den Distrikten „Dreckfleck " und
„Bürgerhöchsten"  des hiesigen Stadtwaldes

728 Rm. Buchen Scheit und Knüppel
90 „ Eichen „ „

9900 vorwiegend Buchen Wellen
öffentlich meistbietend zur Versteigerung.
Beginn vormittagsy'Z übr im Diftrikt Dreckfleck.

Ein guter Abfuhrweg ist im verflossenen Herbste
nett ausgebaut worden.

Hachenburg (Westerwald), den 12. Januar 1911.
Der Bürgermeister:

Stei nhuus.

Durch Verfügung des Herrn Landgerichts¬
präsidenten zu Neuwied vom 6. Januar 1911
bin ich als Prozessagent beim Königl . Amts¬
gericht Hachenburg zngelassen und empfehle
mich für

(jesnehen, Steuer-Reklamationen,
Vormnndsfhalts-Abreehnuugeu nsw. usv.

Paul Schaar , Prozeßagent
Hachenburg.

Meine Schreibstube befindet sich im Hause
der Frau Wwe . Fischer (Schloßberg Nr. 5),

gegenüber dem Gerichtsgebäude.

Zu Damen-Kopfirafcfien
:1z sowie Frisieren tt ™""

in und außer dem Hause empfiehlt sich

Frau Fleischhauer, Bachenburg.

Prära.
mit der
golden.

Medaille

Gew .-
Ausst.
Wies¬
baden

1909.

Solide , bessere

W ohnungs-Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nuß bäum od er Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

fl.PitM,.«>«, ßaiiiof Koit

Statt betonderer Anreige.

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , heute früh 6 Uhr
meinen lieben Gatten , unseren guten Vater , Sohn , Schwieger¬
sohn , Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

Beim

3afeob flnfon Schneider
Kaufmann

im Alter von 46 Jahren nach kurzem, schwerem Leiden,
gestärkt durch den Empfang der heiligen Sterbesakramente,
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Binferbliebenen.

Alpenrod, Arfurt, Hachenburg, Hangenmeilingen. Ullervagen, kiillerhelni,
den 17. Januar 1911.

Die Beerdigung findet Donnerstag den 19 . Januar
nachmittags Sl/2 Uhr statt.

Deu eingetroffen: Hoc! Rohefc-
Die neuesten Muster inHemden-Eilieru.Flanelle

oon rr Pfg. an bis an den feinsten Qualitäten
Sämtliche Farben garantiert(vaschecht.

Ferner

Ulilbelm Pickel, Hachenburg.

GelegentieitsOäafe!
Durch vorteilhaften Einkauf habe ich ein großes Lager inTaschenuhren

Bücklinge
empfiehlt zu äußerst
:: billigstem Preis ::

Stephan firuby
Hachenburg.

Wohnhaus
mit Scheuet und Stallung

eo. mit Feld in der Nähe von
Hachenburg

zu verkaufen.
Näheres in der Geschäftsstelle

d. Bl. zu erfragen.

Lin Webstuhl
mit Zubehör zu kaufen ge¬
sucht oon
Jakob Sayuisch, Matzhauscn.

1 Rnfüfiiöiiii-Kmsfäge
oder schwere Bolztäge-
malcfeine zu verkaufen.

Aug . Schneider
j Hütte bei Hachenburg.

Käse
in bekannt guter Ware

empfiehlt
Siepb. firuby,Hachenburg.

iii die Zeit gekammen
wo man den Kindern, den
mit Recht so beliebten Leber,
iidn geben lull. Die An¬
wendung dieses seit Jahr¬
hunderten bekannte und
bewährte Hausmittel wird
stets von Erfolg gekrönt.

Reiner

0 eld-Darl«hn j. Höhe, auch ohneBürg. z.4,5 % an jed. a. Wechs.,
Schuld'chein, auch Ratenabzahlung
gibt H. flntrop , Berlin no . 18. Rkp.

lost und abgefüllte flaschen,
harl Varbach.Hachenburg.

Drogerie.

trinkt bei Büsten
= Bonner Hraftzucker

. von I . G. Maaß, Bon». Platten 16 u. 30 Pfg . (z. Auflösen).
In Konlonialwarenhandlungen , kenntlich durch Plakate , stets vorrätig.

In ffackendurg! Joh,  Pct . Bohle und Phil . Schneider,
i Marienderg ! Carl  W i n sche n b a ch. Wpenroa ; A nt . Schneider.
j Cngros -Bertrieb für d. Westerwald : Phil , Schneider , Hachenburg.

und werden dieselben zu äußerst billigen Preisen
abgegeben. Für jede bei mir ge kaufte Uhr leiste

3 Jahre Garantie.

6ugo Zackklaus, köackcnburg
Uhren , Gold - und Silberwaren.

empfehle

IM-iii>laaMlIiaaran
aller Sri halt man gut und billig bei 1

C. Lorsbach, Hachenburg. I

Haas- and Siulialuien
in jeder gewünschten Ausführung und Preislage mit

allem Zubehör billigst und unk r Garantie.

Maf &erbästeis in allen Grögen.
Meint Latsch. Hachenburg.

Bahnen* Tahn«nartm«i . UmtnsMarfsartiiKi.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

